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Entwicklung der USA: Lernwerkstatt, Konzept
Konzept der Lernwerkstatt

Sämtliche Lektionen werden durch einen thematischen Einstieg im Klassenplenum begonnen. Danach setzen sich die Schüler selbstständig mit sechs vorgegebenen Themen auseinander und gestalten dazu Hefteinträge.

Jeweils am Ende der Lektionen beurteilen die Schüler ihre Arbeit, den Stoff und ihren Lernprozess mittels eines Lerntagebuchs. Dabei machen sie sich Gedanken über das behandelte Thema, Lernerfolge oder Schwierigkeiten. Das Lerntagebuch soll der Re​flexivität der Schüler förderlich sein und sie ermutigen, ihre Arbeit sowie die behandelten Thematiken selbst zu bewerten. Hierbei ist die Rückmeldung der Lehrperson wichtig, denn das Führen eines Lerntagebuchs muss eingeführt und eingeübt werden.

Eine gesonderte Doppellektion findet im Klassenverband statt und wird durch die beiden Praktikanten geführt. Während dieser Zeit wird nicht an den sechs Themen gearbeitet. Für diese Lektion ist der unterschiedliche Arbeitsfortschritt nicht von Belangen, vielmehr können sich die Schüler gegenseitig unterstützen und voneinander profitieren. Diese Doppellektion behandelt die Geschichte der Schwarzen in den USA. Es handelt sich dabei um einen thematischen Längsschnitt [1], der mit dem Sklaventransport beginnt und mit dem ersten schwarzen Präsidenten Barack Obama endet (Obama-Lektion). In dieser Arbeit wird darauf aber aus zeitlichen Gründen nicht eingegangen.

Die Themen sind so gewählt und aufgebaut, dass die Schüler einen kritischen Blick auf die Geschichte der USA werfen. Sie können sich so eigene Meinungen bilden. Während der Arbeit an der Lernwerkstatt agierte der Autor zusammen mit Elif Üstündag als Betreuer, gab gezielt Hilfestellung und unterstützte Lernprozesse. Auch aus persönlichen Gründen wurde dieses Thema gewählt, da das Interesse an der Geschichte des Landes und seiner Bevölkerung gross war und das Vorbereiten der Lernwerkstatt genutzt werden konnte, um die eigenen Kenntnisse vertiefen zu können. Uns war es wichtig, den Schülern ein ausgewogenes Bild des Landes zu vermitteln. Das Ziel beim Planen und Umsetzen der Lernwerkstatt war ganz klar, auch unschöne Seiten zu beleuchten und so die Schüler zu einer kritischen und differenzierten Sicht auf das Land anregen.

Damit der Bogen über die verschiedenen Teilaspekte gespannt und ein innerer Zusam​menhang hergestellt werden kann, umfasst die Lernwerkstatt einen Zeitstrahl. Den​selben erstellen die Schüler selbst, jeweils am Ende der verschiedenen Arbeitsstatio​nen: Jedes Arbeitsblatt beinhaltet am Ende (des Mindestziels) ein zum Thema passendes Bild mit einem kurzen Text. Beides schneiden die Schüler aus und kleben es in der chronologisch richtigen Reihenfolge auf den Zeitstrahl, der dem Titelblatt und dem Übersichtsblatt folgt. Der genannte Zeitstrahl ist im nächsten Kapitel zur Illustration abgebildet.

Nach dem Abschluss eines Postens können die Schüler ihre Lösungen anhand der Lösungsblätter vergleichen und allenfalls ergänzen oder korrigieren. Die Lösungsblätter bleiben während der gesamten Lektion an der Wandtafel aufgehängt. Niemand soll die Blätter an den Platz nehmen. So verringert sich das Risiko des Abschreibens, die Schüler können sich (wenn auch nur minimal) bewegen, mehrere Schüler können das Lösungsblatt gleichzeitig nutzen und für die Lehrperson bleibt es übersichtlicher.

Auf dem Übersichtsblatt „Werkstattplan“, welches weiter unten abgebildet ist, ist auch das Bewertungskonzept der Werkstattarbeit enthalten. Zu Beginn des Blockpraktikums definierten wir den Zeitraum, an dem die Schüler ihre Hefte mit allen Einträgen zur Bewertung abgeben sollten. Kriterien wie Darstellung und Übersichtlichkeit spielen dabei eine Rolle. Doch auch Fleiss, pünktliche Abgabe des Hefts, die Reihenfolge der Einträge, das Lerntagebuch werden bei der Bewertung berücksichtigt. Gemäss der Vorgabe des Praxislehrers ergab die Bewertung eine voll zählende Geschichtsnote. Dabei war es dem Autor wichtig, nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ zu beurteilen und entsprechend dem individuellen Leistungsvermögen der Schüler eine gerechte Note zu setzen. Die Note könnte noch mehr Kriterien beinhalten und sich noch differenzierter zusammensetzen. Die Beurteilung einer Lernwerkstatt stellt eine echte Herausforderung dar. Weitere Details hierzu finden sich im Kapitel „Kritische Betrachtung der Lernwerkstatt“.

Um als Lehrperson den Überblick über den aktuellen Arbeitsstand der Schüler zu verfügen, erhielten die Schüler einen Werkstattplan [2] bzw. einen Arbeitspass [3]. Darauf sind alle Arbeitsposten aufgeführt und in Mindestziel und erweiterte Ziele unterteilt. So erhält nicht nur der Schüler Kontrolle über den Arbeitsfortschritt, sondern auch der Lehrer. Letzteres ist besonders wichtig, um die zeitlichen Ressourcen adäquat einzuschätzen und flexibel reagieren bzw. antizipieren zu können. So kann man beispielsweise als zeitgewinnende Massnahme die Hausaufgabe erteilen, dass alle Schüler ihr aktuelles Dossier auf die nächste Lektion fertig stellen. Der Werkstattplan kann auch dazu dienen individuelle Prüfungsaufgaben zu stellen. Dies ist vor allem bei einer Werkstatt mit Überangebot zentral.



[1] Bergmann, Klaus: Der Gegenwartsbezug im Geschichtsunterricht. Schwalbach, 2008, S. 44.

[2] Vgl. Gasser, Peter: Beurteilungskriterien für den Werkstatt-Unterricht. In: Die neue Schulpraxis, St. Gallen, 1/1998, S. 8.

[3] Zürcher, Käthi: Werkstatt-Unterricht 1x1. Didaktisches und Praktisches, Oberhofen, 1991, S. 29.

 PAGE 
1
[image: image2.png](D HOO








